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0 Freitag, den 15. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
„ „ läglich Nachmittags 5 Ahr, 
it Ausnahme der Som- und Feſttage. 
derben erute. pro Spaltzeile 9 Pfge., 
den bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats - Lotterie. 
ng 14. Juli. Bei der heute beendigten 
Gee Banz Klaſſe 120ſter Königlichen Kıaffen-Lofterie 
87 gewinne pigewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 78,938. 
RS, 1 2000 Thlr. fielen auf Nr. 45,621 und 
ewinn von 1200 Thlr. fiel auf Nr. 66,436. 

don 500 Tblr. fiel auf Nr. 44,434 und 
u 100 Thlr. fielen auf Nr. 47,264 und 84,841. 
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90 des Althuendes, beſeligendes Gefühl bemächtigt 
md wiede schen, wenn nach einer ſturmvollen 
nen. die — Land und Meer beruhigt erſcheint 
gun beben Morgenſonne Alles, was athmet, zum 
ap ins K * zu einem fröhlichen Genuß des 
de r haben . — In noch viel höherem Grade 
ganze qy (lets nicht nur einzelne Menſchen, ſon⸗ 
un der oͤlker ein ſolches feliges Gefühl empfunden, 
t e Kriegesfturm, der die Erdgeborenen 
die did Schrecken geſetzt, ohnmächtig erſtorben 
in des Friedens ſich mit goͤttlicher 
erh er beſänftigten Fluch menſchlicher Leiden⸗ 
oben hat, um die tiefſten und edelſten 
enſchenbruſt zum Leben, Wachsthum 
öͤhn en zu fördern. Noch erzählen Väter 
auen au von dem gränzenloſen Jubel, der durch 
N em eutſchlands gegangen, als der Frieden 
— A efreiungskriege gefchloffen. worden, und in 
u en dae des Enkels glüht noch ein Strahl von 
dec eudenfeuern, die nach dem erſehnten Frie⸗ 
a * aß von Berg zu Berg flammten, während 
le N, welche man dazumal in Städten und 
Wen heiliger Ehrfurcht pflanzte, uns mit 
wuße ri Rauſchen von der Begeiſterung jener 
R eilen — Friedenslieder aus denſelben durch 
den, Vir ingen. 
tung eben in dieſen Tagen wieder einen Frie⸗ 
für daus ui ebt — freilich einen ſolchen, der für uns 
ein daltre IE das ſein kann, was der in Rede ſtehende 
din. Deng geweſen, aber denn doch immer 
babes hg ift, obgleich man erſt von Friedens⸗ 
Ung fan daß edet. Das ganz Außergewöhnliche 
der eich die überraſchende Botſchaft davon auf 
fährt , der wirkt hat — und zwar nicht etwa wie 
u San dunklem Wolkengange hernieder ⸗ 
Auge erſchreckt, ſondern wie ein 
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Damoniſchen in ein banges 
jedes im hüllen, indem wir voraus⸗ 
enſchliche Herz eines gewiſſen 

und Widerwillens fähig ſei, 
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Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

N pro Quartal 1 Thlr. 

Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 14. Juli. Wir ſind in der Lage, 
ſchreibt die „Pr. Z.“, die von dem Herrn Miniſter 
des Innern, Grafen von Schwerin, bei feinem 
Amtsantritte erlaffene Cirkular⸗Verfügung an ſaͤmmt ⸗ 
liche Ober⸗Präſidenten, Regierungs⸗Präſidenten und 
den hieſigen Polizei-Präſidenten hier dem Wortlaute 
nach folgen zu laſſen: } 
„Se. Königliche Hoheit der Regent, Prinz von 
Preußen, haben, wie Ew. ꝛc. bereits bekannt geworden, 
mich zum Miniſter des Innern zu ernennen geruht und 
habe ich in Folge deſſen mit dem heutigen Tage die 
Geſchaͤfte dieſes Amtes übernommen. Indem Ew. dc. 
ich hiervon ergebene Mittheilung mache und Sie erſuche, 
auch den Königlichen Regierungen, den Herren Landräthen 
und den übrigen Behörden der Ihrer Verwaltung anver⸗ 
trauten Provinz Kenntniß davon zu geben, darf ich die 
vertrauensvolle Erwartung binzufügen, daß Ew. ꝛc. mir 
Ihre loyale Unterſtuͤtzung in dem Beſtreben werden zu 
Theil werden laſſen, den mir bei meiner Ernennung kund⸗ 
gegebenen Allerboͤchſten Intentionen Genüge zu leiſten: 
auf der Grundlage unſeres verfaſſungsmäßigen Rechts⸗ 
uſtandes, eine ſtrenge, gewiſſenhafte, unparteiiſche und 
umane Handhabung der Geſetze aufrecht zu erhalten 
reſp. berbeizufuͤhren. Eine Verwaltung, die die ſittlichen 
Elemente des Staatslebens, Gemeinſinn und Rechts⸗ 
achtung, zu beleben und zu pflegen ſich angelegen fein 
läßt, wird damit zugleich den ſicherſten Boden gewinnen 
für die ihr noͤthige Autorität. Sie wird dann auch da, 
wo ihr die Pflicht gebietet, den ganzen Ernſt des Geſetzes 
zur Aufrechthaltung der Ordnung, ſo wie zur Verhuͤtung 
und Verfolgung des Unrechts und des Verbrechens, zur 
Geltung zu bringen, der Zuſtimmung aller Wohlgeſinnten 
gewiß fein konnen. — Je ernſter für unſer Vaterland 
gegenwärtig die Zeit iſt und je größer die Anforderungen 
ſind, die die nothwendig gewordene Aufbietung eines 
großen Theils der Wehrkraft des Landes und die damit 
in Verbindung ſtehenden Maaßnahmen erheiſchen; deſto 
nothwendiger ift, wie Ew. ꝛc. gewiß mit mir überzeugt 
find, ein thatkräftiges umſichtiges Zuſammenwirken, nicht 
nur aller Behörden der innern PNerwaltung untereinander, 
ſondern auch mit den Militairbehoͤrden. Wie ich mir 
ſelbſt dieſelbe ſtets zur Pflicht machen werde, fo kann ich 
gewiß vorausſetzen, daß auch die ſaͤmmtlichen Behoͤrden 
des meiner Verwaltung anvertrauten Reſſorts dieſer 
Verpflichtung ſtets eingedenk ſein werden. Wir werden 
dadurch weſentlich dazu beitragen koͤnnen, einerſeits den 
unvermeidlichen Druck der Opfer, die vom Lande gefordert 
werden muͤſſen, zu erleichtern, andererfeits der patriotiſchen 
Hingebung für die großen Intereſſen des Vaterlandes 
Anhalt und Nahrung zu geben. Berlin, den 10. Juli 1859. 
Der Miniſter des Innern. (gez.) Graf von Schwerin.“ 
— Der „K. 3.“ wird von hier von elner 
preußiſchen Cirkular⸗Depeſche an unſere deutſche 
Geſandiſchaft geſchrieben, die neueſte dieſer Art 
und vom 6. Juli datirt. Dieſelbe legt die Motive 
dar, welche Preußen bei ſeinen Anträgen vom 4. d. 
geleitet baben: die Nothwendigkeit einer einheitlichen 
Leitung, welche, wenn man ſich lediglich an die 
Formen der völlig unpraktiſchen Bundes ⸗Kriegever⸗ 
faſſung hielte, eine Unmöglichkeit wäre; die Noth ⸗ 
wendigkeit zugleich, die militäriſchen Aufſtellungen 
auf Grund der Organiſation der Bundes Corps 
vorzunehmen, welche einmal fertig den bequemften - 
Anhalt bietet und vor einem Kriege am wenig ſte s 
umgeformt werden koͤnnte; endlich die Nochwendig⸗ 
keit, den Bund als ſolchen einſiweilen aus dem 
Spiele zu laſſen, da ein Bundes » Kriegsfal noch 
nicht vorliege, und ſtatt deſſen Preußen als euro. 
päiſche Großmacht, die in ihrer Aktion nicht an 
Paragraphen der Bundes- Akte gebunden iſt, ſelbſt. 
ſtändig rüſten zu laſſen, ſo daß die andern Bundes- 
Corps ſich uns anſchloſſen. Da dieſe Cirkular⸗ 
Depeſche vom 6. ift, fo kann der öſterreichiſche 
‚Antrag vom 7. darin noch nicht beſprochen ſein; 
es if alfo anzunehmen, daß die Regierung ihre 
Stellung zu dieſem feindlichen Antrage noch beſon⸗ 
ders darlegen wird. Immer deutlicher tritt hervor, 


wenn ihre Herzen von natürlichem Schmerz und 
gerechtem Haß erfüllt geweſen! Nun wird man 
zwar ſagen, daß die beiden Kaiſer gerade durch das 
ungeheure Elend des Krieges, welches ſie unmittelbar 
angeſchaut, menſchlich gerührt worden ſeien und 
deßhalb geeilt hätten, ihren Irrthum gut zu machen. 
Selbſt in dieſem Falle könnten wir uns nicht von 
einem gewiſſen Grauen, das die ganze Angelegenheit 
in uns erregt, befreien; denn derſelbe würde uns 
nur in der Meinung beſtärken, daß der blutige Krieg 
mit einer gränzenloſen Leichtfertigkeit für nichts und 
wider nichts unternommen worden iſt. 

Es iſt für den Augenblick allerdings nur der 
dunkle Grund des Gefühls, welcher durch den über⸗ 
raſchenden, faſt noch nie dageweſenen politiſchen 
Handel empört wird, aber es wird auch bei der 
einigermaßen eingetretenen Erholung von der Ueber 
raſchung das klare Licht des Verſtandes uns das 
ganz Außergewöhnliche deſſelben zeigen und uns wie 
mit tauſend und tauſend Zungen zur Vorſicht, Wach⸗ 
ſamkeit und Thatkraft mahnen. 


Vom Ariegsſchauplatze. 

Verona, 12. Juli. In einem fo eben er- 
laſſenen Armee-Befehl heißt es: Für die Heiligkeit 
der Verträge, zäblend auf die Begeiſterung der Voͤlker 
Oeſterreichs, auf die Tapferkeit des Heeres und auf 
natürliche Bundesgenoſſen, habe der Kaiſer den 
Kampf begonnen. Ohge Bundesgenoſſen weiche 
Oeſterreich den ungünſtigen politiſchen Verhältniſſen. 
Der Armee Befehl dankt den Voͤlkein herzlichſt, fo 
wie der Armee, welche neuerdings gezeigt habe, wie 
unbedingt der Monarch bei künftigen Kämpfen auf 
fie rechnen könne.“ 

Paris, 14. Juli. In einer am 12. d. zu 
Valeggio vom Kaiſer an die Armee gerichteten 
Proclamation heißt es: Die Baſen des Friedens 
find feſigeſtellt. Das Hauptziel des Krieges if) 
erreicht. Italien wird zum erſten Male eine Nation 
fein. Die Conföderation wird die Glieder derſelben 
Familie zu einem Bunde vereinigen. Das Venetia- 
niſche bleibt unter dem Scepter Oeſterreichs, wird 
aber nichtsdeſtoweniger eine italieniſche Provinz fein. 
Die Vereinigung der Lombardei mit Piemont ſchafft 
uns einen mächtigen Allürten, der uns feine Unab- 


der Bewegungen geblieben find, werden die Noth— 
wendigkeit heiliger Reformen begreifen. Italien, 
von letzt ab Herr ſeiner Schickſale, wird es ſich 
ſelber beizumeſſen «haben, wenn es nicht regelmäßig 
in Ordnung und Freiheit foriſchreitet. Ihr werdet 
bald nach Frasfreich zurückkehren; das Vaterland 
wird mit Erkenntlichkeit die Soldaten empfangen, 
welche in zwei Monaten Piemont und die Lombardei 
befteit haben und welche nur darum Halt gemacht, 
weil der Kampf Verbältniſſe anzunehmen anfing, 
die nicht mihr wit den Intereſſen, welche Frankreich 
in dieſem Kiiege hatte, in Beziebung ſtanden. Seid 
aber ſtolz auf Eure Erfolge, auf die erlangten 
Mefultate, und daß Ihr die Kinder dieſes Frankreichs 
ſeid, weſches immer die ‚große Nation bleiben wird, 
fo lange es ein Herz, edle Beweggründe zu begreifen, 
haben wird, und Maͤnner wie Euch, um ſie zu 
vertheidigen. 

Turin, 12. Juli. Die Nachricht vom Abſchluſſe 
eines Waffenſtillſtandes hat hier um ſo mehr 
überraſcht, als man durchaus nicht darauf vorbereitet 
war und die erſte Kunde davon auf telegraphiſchem 
Wege aus Paris hier eintraf. 


— 


meinde 
Kriegsminiſter: er möchte doch der ſächſiſchen Armee] — Die Vertreter der iſraelitiſchen => und De" 
eine Meßkette mit nach Frankreich geben, d. h. hieſelbſt, welche die Eröffnung einer Hei beſchloſſen | 
wenn diefe Frankreich erobert, fo fol fie es in kleine pflege- Anftalt für verwundete Soldaten Beiträgen | 
Domänen abmeſſen und vertheilen. Statt alles | hat, fordern die Glaubensgenoſſen Ka dal anf 
deſſen freut fich die Einwohnerſchaft Leipzigs, bald | von Geld, Wäſche, Charpie, wine Juden 
preußiſche Truppen zu ſehen, die von dem 15. d.] Der Auftuf erinnert daran, daß die hie * gibt 
Mts. an ca. 40,000 Mann bier durchpafficen | gemeinde auch in den Jahren 1805 uad fügung 
werden. Es hat ſich hier ein Komitee gebildet, | Spital dem Armee Oberkommando zur ö rel 
um den preußiſchen Soldaten Cigarten ꝛc. zu über- geſtellt hat, und daß gegenwärtig ig 


daß man nicht daran denkt, von der bisher feftge- 
haltenen Auffaſſung nunmehr zu Gunften des öfter- 
reichiſchen Antrages zurückzutreten. Eben ſo gewiß 
iſt aber auch, daß man jetzt am wenigſten von den 
Mittelſtaaten das geringfte Entgegenkommen zu er⸗ 
warten hat; Sachſen, Würtemberg, Heffen- Darm- 
ſtadt wehren ſich mit Hand und Fuß gegen die 
preußiſche Oberleitung. FE 

— Wie mit voller Beſtimmtbeit verlautet, iſt 
weder von Seiten Oeſterreichs, noch von Seiten 
Frankreichs irgend ein Schritt erfolgt, um die Theil- 
nahme Englands, Preußens und Rußlands an den 
Friedensverhandlungen herbeizuführen. Alle Haupt; 
punkte der Ausgleichung find von den beiden krieg 
führenden Theilen allein feſtgeſtellt worden. Wahr 
ſcheinlich wird aber die ſpecielle Regelung der innern 
Angelegenheiten Italiens den Gegenfland eines Kon- 
greffes bilden. In Bezug auf die urfprüngliche 
Anbahnung des jetzt erfolgten Friedensſchluſſes macht 
ſich in verſchiedenen Blättern die irrige Meinung 
geltend, als ſei dabei eine unmittelbare Einwirkung 
der neutralen Mächte thätig geweſen. Louis Napo- 
leon ſcheint in der etwas gewandelten Stimmung der 
Neutralen allerdings ſehr gewichtige Gründe gefunden 
zu haben, dem italieniſchen Kriege ein möglichft bal. 
diges Ende zu machen; aber eine direkte Mitwir- 


e 
der r 
reihen, Die preuß. Etappenkommiſſion wird hier chiſchen Armee 16,000 Juden dienen. guide 
fehe. freundlich aufgenommen und wird von den an« Paffeier, im Juli. Unter der 7. 30 
geſehenſten Handlungshäuſern zu Tiſche geladen. Schügen-Compagnie, die in der Stärke 9° Au 
Dem Antrag der Stadtverordneten gemäß wird der] Mann an die Landesgrenze ausgerückt iſt, d Ardt⸗ 
Stadtrath die Preußen mit Bier u. ſ. w. erfriſchen.] ruf des Kaiſers folgend, befindet ſich auch eh 
Bei Nacht erhalten dieſelben Kaffee mit Semmeln. Edler v. Hofer, ein fünfter Enkel des Sand por 
Ueberdies werden die Truppen alle warm fpeifen. Belgrad, 4. Juli. Daß der Zweck be 

— Der aus Beyenburg bei Schwelm gebürtige einigen Donate‘: om Fürſten Michael unte und 
Kaiſerliche Ruſſiſche Gebeime Rath und Leibarzt menen Reiſe an die Höfe von Paris, Lon bon nun 
der Kaiſerin⸗Mutter, Martin Wilhelm v. Mandt, Berlin mit gewiſſen Staalsintereſſen tbu 
welcher bekanntlich im November v. J. in Frank⸗ ewefen fein 238 dürfte aus dem Um 
furt a. O. mit Tode abgegangen iſt, hat in Gemein- er eben. "DR ihm jest. bei ſeiner Rückkeh 
ſchaft mit feiner Ehegattin teſtamentariſch zwei Fa ⸗ Dutana ch Ver a der Reiſekoſten aus gear 
milienſtiftungen angeordnet, deren eine in Höhe fonds aus ce wochen find Wie wir d 
von 40,000 Thalern in ihrem Zinsertrage zu ſollen- die Juden . Gleich g 
Stipendien für Studirende der Medizin, Philofopbie, fignag mit den ene n auf freie ache 
Jurisprudenz und Technik auf den Univerfiräten des Wohnorts und freie Belrubung aller 
Berlin und Bonn verwandt werden, die andere im 


5800 zur Einleitung von Unterhandlungen erhalten u“ 

zwiſchen Oeſterteich und Frankreich hat nicht ftatt- | Betrage von 20,000 zur Unterfiügung von Jung ⸗ Aus Nea . den pt 
' 2 pel, 9 Juli, wird über n 

gefunden. frauen im Alter von mehr als 25 Jahren hen Mitirär-Auffland telegraphirt: „Die in b ff 


— Die aus Dresden hierher gemeldete telegraph. 
Depeſche, daß die Lombardei an Piemont fallen ſoll, 
wird ſehr bezweifelt. Man glaubt, daß Oeſterreich 
nur einen ſehr geringen Landverluſt haben wird. 

— Die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland hat bei 
ihrer Abreiſe nach Ems in Sansſouci viele koſtbare 
Geſchenke zurückgelaſſen und auch eine namhafte 
Summe zur Unterſtützung an Nothleidende, die ſich 
in Menge an die hohe Frau gewendet, beſtimmt. 

— Während der Anweſenheit der Kaiſerin-Mutter 
in Sansſouci iſt ihr auf einem Spaziergang ein 
Armband von enormem Werthe verloren gegangen. 

- Obgleich dem Finder eine Belohnung von 1000 Then, 
zugeſichert war, ſo ſoll daſſelbe doch noch nicht 
wieder zum Vorſchein gekommen ſein. Glücklicher 
erging es der Großherzogin Alexandrive von Meck— 
lenburg Schwerin; dieſelbe verlor ebenfalls auf d 
Promenade ibre Brillantubr, der Kammerdiener fand 
ſie und erhielt als Douceur 500 Thaler. 
— Der K. Oeſterreichiſche Feldmarſchall Fürſt 
Windifhgrig begab ſich heute Mittag nebſt feinen 
militäriſchen Begleitern zu den Majeſtäten nach 
Schloß Sansſouci und kehrten Nachmittags hierher 
zurück. Dem Vernehmen nach wird der Fürſt 
Morgen Abend von hier nach Wien zurückreiſen. 
— Durch den Telegrapben iſt geſtern fämmt- 
lichen betreffenden Eiſenbahn - Directionen die 
Weiſung zugegangen, daß alle die Zruppen- 
beförderungen angehenden Maßregeln vor der 
Hand zu ſiſtiren ſeien, fo daß alſo für jetzt alle etwa 
aus dieſem Grunde eingetretenen oder in Ausſicht 
geftellien Fahrplan⸗Veränderungen nicht in Kraft 
treten. 2 

— Das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon, welches heute 
auseinander gehen ſollte, hat in Folge der Siſtirung 
der Truppenmärſche Befehl zum Zuſammenbleiben 
erhalten. 

— Die Silberbarren⸗ Transporte, welche ſchon 
ſeit längerer Zeit der Hauptbank durch die königl. 
Poſt von Brüſſel eingehen, dauern immer noch fort, 
und es kamen namentlich in den letzten vier Tagen 
wieder große Sendungen von 70—80 Kiſten täglich 
bier an, welche theilweiſe auch viel geprägtes frem⸗ 
des Geld entbielten. Wie man hört, werden dieſe 
Werthtrans porte noch bis Ende dieſes Monats fort- 
dauern. 

— Gegenwärtig ſind mehrere hieſige Buchbinder 
mit dem Aufzieben von General-Landkatten auf 
Leinwand beſchäftigt, deren an 64,000 vom Kriegs- 
miniſterium beſtellt fein follen, um binnen 4 Wochen 
abgeliefert zu werden. 

— Am Dienſtag Abend kamen hier einige 40 
Bergleute aus dem Harz an, die auf der Oſtbahn 
ſogleich weiter nach Kowno gingen, wo ſie bei 
dem Tunnelbau, den die Bahnlinie nöthig macht, 
dauernde Beſchaͤftigung finden ſollen. Bekanntlich 
ſind ſchon viele Bergleute aus dem Harz von der 
ruſſiſchen Eiſenbahn Compagnie für dieſen Tunnel⸗ 
bau engagirt. 5 

Leipzig, 11. Juli. Die Erlaſſe des ſäͤchſ. 
Kriegsminiſters haben die Einleitung: für den „be— 
vorſtehenden Feldzug“. So nahe hätten wir ihn 
nicht gehalten! Der Präfident der I. Kammer der 
Stände, o. Schönfels, rief in feiner Rede aus: 
diefer Mann (Napoleon) muß beſeitigt werden, 
und der Junker von Erdmannsdorf erſuchte den 


„ Nevolle 
ee Juli. Die „Köln. Ztg.“ enthält Schweiger-Nepkaentern 51 1 ar 
folgende Mirtheilung: „An die Redaktion der Köl. eb, e here 
nifchen Zeitung. Geehrte Redaktion! Die Herren 1800 Leute, welche dieſen Regimentern and 


Koſſuth und Klapka erfuhen mich, die in Ihrem ickt “ des 
werden entlaffen und nach Haufe geschick, de 


Blatte Nr. 182 mitgetheilten, angeblich von ihnen j r 17 % l. 
herrührenden Proklamationen als erdichtet nn er · Parte, 11. Jul. Der Novitec 
klaren. Indem ich Sie erſuche, dieſer Berichtigung] Tagesbefehl des Kalſers, worn er der WE, 
freundliche Aufnahme in Ihr Blatt zu ſchenken, [Armee den Abſchluß des Waffenſeilſtan, 1 5 
zeichne ich hochachtungsvoll Ihr ergebenſter Fr. digt, eine Erklärung über die Verbälte w. 
Szatvady. Paris, 11. Juli 1859.“ welchen der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen 


München, 8. Juli. Der hieſige franzöſiſche folgen; dieſelbe lautet: 1 16 un 
a von, Dem B0HALB Due | ul manner einen Ernte 
Waffenſtillſtandes zwiſchen Frankreich und Oeſterreich] dem Kaiſer der Franzoſen und dem Kaiſer von Ge, 


heute Morgen 1 Uhr erbalten; trotz dieſer frühen reich abgeſchloſſen wurde, zu Stande kam. rules 2 


Stunde begab ſich Baron v. Meneval ſofort zu Mittheilungen waren unter den drei neut 
mächten zu dem Zwecke ausgetauſcht worden, chte“ ge 


vernehmen zu fegen, um den kriegfuͤhrenden Mäc 
Vermittlung anzubieten. Das geh Se 
mittlung ſollte auf den Abſchluß eines Waffe ge 
gerichtet ſein; aber trotz der Schnelligkeit der ub egg 
ſchen Mittheilungen geſtattete das zwiſchen den bei gu 
berzuſtellende Einvernehmen nicht, dieſes Graz 6 6 
Verlauf von einigen Tagen zu erzielen. IM 1% 
die 3 unſerer Flotte gegen Vene nl 
werden, und jeden Augenblick konnte es zu el 


Kampfe unſerer Heere vor Venedig kommen. 
Ser 9 Lage trug der Kaifer, stets ml 
Gefühlen der Maͤßigung, wovon feine Politik n 
geleitet wird, ſo wie auch vor Allem beſorgt, 0 nfen 
thigen Blutvergießen vorzubeugen, kein Bede 
unmittelbar Gewißheit über die Geſinnungen oc 
Franz Joſeph zu verſchaffen, da er der Anſicht n 
wenn dieſe Geſinnungen den ſeinigen entſpre l, dit 
es fuͤr beide Herrſcher eine heilige Pflicht N 
Feindſeligkeiten einzuſtellen, welche ihren Zweck 
Thatſache der Vermittlung verlieren konnten. BR 
Nachdem der Kaiſer von Oeſterreich en Sete ge 
Abſichten kundgegeben, traten die aube beiden dig on 
nannten Bevollmächtigten zuſammen, um die I he 
zu dem Waffenſtillſtande feſtzuſtellen, der fünf @ 
8. Juli abgeſchloſſen und deſſen Dauer au f 
anberaumt wurde. t de lich 
— Das „Journal des Débats“ ma fo plöß 
aufmerkſam, daß „die ſo unerwartet und 100 400 
eingetretene Waffen-Nuhe an die faſt 24% 1 
hällniſſe, unter welchen der große Feldzug on Cant, 
zum Abſchluſſe kam, und die zum Frieden ai! 
Formio führten, erinnerte.” Am 11.6 as 
ſchrieb Napoleon an den Erzherzog ALT 
Hauptquartier zu Klagenfurt jenen 85 lapft 
Brief, der mit den Worten anhebt: „chen 
Militärs führen den Krieg und wünsch abe 
Frieden; dauert der jetzige nicht ſchon Frau von 
Haben wir Leute genug gerödtet und de - u 
Menſchheit genug Unheil zugefügt? keine ae 
allen Seiten um Hülfe... Iſt dena d m 
ſicht vorhanden, uns zu verſtändigen, 
wir uns einander um der Inrereffen ürgen! ger 
ſchaften einer fremden Nation willig — 
Was mich betrifft, ſo bilde ich 1 Eben ger 
öffnung, die ich Ionen zu machen auf die B 
nur ein Menſchenleben retten hr Lu 
krone, die ich verdient zu haben — wills, et 
als auf den leidigen Nuhm, DEE = dieſen Bit fit 
Erfolgen erblühen kann.“ Au ntägiger Waden, 
folgten am 7. April 1797 ein zeh u dem, Friebe 
ſtillſtand und die Präliminarien b eczichtete lk 
in welchem Oeſterreich zngiakeit ein er det 
Errichtung und die Unabhängig d der Sur 
in der Lombardei vereinbart un 


dem ruſſiſchen Geſandten, um ihm die Nachricht 
mitzutheilen, welche, wie es ſcheint, im franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchafts-Hotel eine ſehr freudige Stimmung erregte. 

Wien, 12. Juli. Die Kaiſerin iſt nach Laibach 
abgereiſt und erwartet dort den Kaiſer, um mit ihm 
nach Wien zurückzukehren. 

— Den Rücktritt des Fürſten Liechtenſtein und 
des Grafen Clam-Gallas vom Commando zeigt die 
Wiener „Milit.⸗3.“ in folgender Weiſe an: „Da 
die hart mitgenommenen Truppen des 1. und 2. 
Corps als Beſatzungen in die feſten Plätze Mantua, 
Verona, Legnano ic. gezogen wurden, und fo un- 
mittelbar den betreffenden Feſtungs-Kommandanten 
unterſtehen, ſo ſind die bisherigen Kommandanten 
F.-M.⸗L. Fürſt Eduard Liechtenſtein und Graf Clam- 
Gallas unter Bezeugung der Allethöchſten Zufrieden 
beit von der Leitung ihrer diesfälligen Corps ent- 
hoben und haben neue Corps-Kommando's ange⸗ 
wieſen erhalten.” — Die Wiener Blätter ſtellen heute 
noch über die größere oder geringere Wahrſchein⸗ 
lichkeit, ob der Friede zu Stande kommen werde, 
ihre Unterſuchungen an. Was die Urſachen betrifft, 
die den Waffenſtillſtand veranlaßten, fo find die 
Zeitungen jetzt ſo ziemlich darüber einig, daß der 
Kaiſer der Feanzoſen die Einladung zu demſelben 
vornehmlich aus rein militairiſchen Rückſichten habe 
ergehen laſſen. Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt in dieſer 
Beziehung: „Inmitten der tauſendfachen Phantaſie⸗ 
bilder und Spitzfindigkeiten, durch welche man das 
Waffenſtillſtandsanerbieten des Kaiſers Napoleon zu 
interpretiren verſucht, halten wir feſt daran, dieſes 
Ereigniß auf die allereinfachſte und natürlichſte 
Urſache zurückzuführen. Wir bleiben bei unſerer 
ausgeſprochenen Anſicht, daß die nächfte Veranlaſſung 
zu dem Waffenſtillſtand nicht in diplomatiſchen 
Urſachen zu ſuchen iſt, ſondern in rein militairiſchen, 
in dem Krankenſtand der franzöſiſchen Armee. Eine 
Thatſache, welche uns heute die „Gazetta di Verona“ 
meldet, unterſtützt unſere Anſicht auf das Entſchie⸗ 
denſte. Dieſes amtliche Blatt enthält folgende 
Mittheilung: „„Geſtern (Sten) haben 4 Brigaden 
nebſt 2 Raketen ⸗Batterieen eine Recognoszirung 
gegen Villafranca unternommen; ſie fanden daſelbſt 
keine feindlichen Streitkräfte und kehrten darum 
bald nach Verona zurück. Das Gros der fran⸗ 
zöſiſchen Armee hat ſich aus uns unbekannten 
Gründen (1) jenſeits des Mincio zurückgezogen. 
In der feindlichen Armee fol die ägyptiſche Augen⸗ 
entzündung und der Typhus große Verheerungen 
anrichten. 5 


* 


Kepupı; - 
für dus eig zur Entſchaͤdigung Oeſterreichs 
eite en Belgien verabredet und vorbe- 
— 8 
Wie In der Nacht vom 9.—10, Juli ſind zu 
del große am Seine⸗Que gelegene, mit Spiritus, 
anderen leicht brennbaren Stoffen gefüllte 
se Raub der Flammen geworden. Der 
EM er bedeutend. 
er Flotte burg, 1. Juli. An der Umgeſtaltung 
dit unerm du einer vollkommenen Dampfflotte wird 
Bericht müdlicher Thätigkeit gearbeitet. Aus einem 
iu 6 Au-Departements des Marine-Mini« 
ur das Jahr 1858 geht hervor, daß im 
ahr auf inländiſchen Werften vom Stapel 
urden: der „Kaiſer Nicolas“ von 600 
die Fregatte „Smelyi““ von 450, 
von 360, „Chrabryi“ von 300, „Ilja 
in (in Archangel gebaut, und die Ma⸗ 
bu. Gef den Fabriken der großen ruſſiſchen Eifen- 
euſchaft gefertigt), „Orel“ von 450, 
** 450, eine Schraubenkorvette 
in Abo gebaut. In demſelben Jahre 
e ngriff genommen „Oleg“, Schrauben 
Me don 800 Pferdekraft im Kronſtädter Dock, 
bh von 500 Pferdekraft in Archangel; jetzt 
104 und FH ergangen, ein Linienſchiff von Eichen. 
v2 fe 1000 Pferdekcaft, das bis zum Frühjahr 
ten tig fein fol, ferner Fregatten und Kor- 
a Eichenholz, und in Finnland neue 
Slg per zu bauen. Die im Auslande, 
1 in Frankreich, gebauten Schiffe, deren 
Koneltend iſt, find bierbei nicht angeführt. 
antinopel, 27. Juni. Am 25. Juni, 
Uhr, brach in einer Schuhmacherbude 
us, das bei dem reichlich vorhandenen 
ban der Holzgebäude und dem ſtarken Winde 
& angehen ſich griff und binnen drei Stunden 
wer Fr Menge von Häuſern in Aſche legte. 
onen d ‚mehrere Menſchen in den Flammen 


Cale gert, 30. Juni. Der Schrauben- 
gun Day 4 rgo“, der von hier am 23. dieſes nach 
ade in Irland, auslief, iſt bei Neufundland 
ret Mannſchaft und Paſſagiere wurden 


Ste, d 
das Schiff ift verloren. 


N D tale und Provinzielles, 
Slanterjo 9, 15. Juli. Se. Ext. der General der 
ai d. B und General» Inſpecteur der Feſtungen 
at den deſe⸗Winiary iſt geſtern Abend 7 Uhr 
10 — D. chnellzuge von Königsberg hier eingetroffen. 
ON wi und Klee-Ernte in hiefiger Umgegend 
e ders gehe wish in fen; 
2 U 
e ein die Ernte einen über die Erwartung 
6 trag geliefert. Die nunmehr auch be» 
imm at * der Oelfrüchte erfüllt zwar nicht die 
0 noten, die man gehegt bat, fie überſteigt aber 
bien eng, eine Mittelerate. Der Roggen reift fo 
on Nan er ſchon in den nächſten Tagen an 
er dd ich wird angebauen werden müſſen — eine 
Bern Sttcag rühe Zeit für die Roggenernte. — 
daß acht ti derſaben an Körnern, wie an Stroh, 
ir o überaus fegensreicher zu werden, 


er a 


0 
tand iR Reg afer) 
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verheißt nach den jüngſten 
R ngüffen einen guten Ertrag. Der 
arie “offen iſt durchweg ausgezeichnet. 
der Nogurg, 13. Juli. An den zu beiden 
tarbeitece brücke aufzuſtellenden Krähnen wird 
> wie man verniamt, ift die Her⸗ 


von einem ſchwerbeladenen 
ten. Da das linke Bein zwiſchen ein 
eine Schiene gerieth, ſo wurde der 
zum Kniegelenk förmlich abgeriſſen. 
ind lebt und iſt noch geſtern 
tei geweſen. — Prediger Uhlich 
ar geſtern hier; er wird am 
ia dieſigen chrift ⸗katholiſchen 
wah enigs ö ortrag hallen. (K. H. 3.) 
S a ‚Außer den vor Kurzem 
find vo "mlingen des Prof. Emanuel 
> fo die 64 mehrere Mitglieder deſſelben am 
d Drechsler, alte Wittwe Thalmann 
on Fl Stöhr, deffen Frau 
die — Schweſter war) und deren 
Wittich am Ort wohnenden Kinder 
In den Händen des hieſigen 


zom glück; 


debur 
meinde 15 804 i 
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Kaufmanns F. W. Wittich, Sohn des oben genannten 
Rektors W., befindet ſich noch Kant's ſilberner 
Eßlöffel und ein Beſteck in ſilberner Kapſel, worin 
eine elfenbeinerne Notiztafel iſt, auf welcher ſich noch 
von Kant's eigener Hand Notizen theils in lateiniſcher, 
theils in deutſcher Sprache befinden. Dieſe Gegen- 
ſtände ſind die einzigen, die die Familienmitglieder 
dieſes großen Mannes noch beſitzen. (K. H. Z.). 


Aus Pommern, 11. Juli. Die Regierung 
in Köslin bat, nach der „Voſſ. Ztg.“, jetzt mit- 
telſt Erlaſſes an ſämmtliche Magiſtrate ihres Be— 
zirkes entſchieden, daß auch den Hinterbliebenen ftäd- 
tiſcher Lebrer außer dem Sterbemonate noch 3 Gna— 
denmonate zu gewähren, da die entgegenſtehende 
Beſtimmung in der Kabinets-Ordre vom 27. April 
1816, wie die vorausgegangenen Verhandlungen be— 
weiſen, von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
für dieſe Kategorieen durch anderweite ſtatutariſche 
Normen beſſer geſorgt ſei, was aber bei den meiſten 


noch nicht geſchehen. 


H. Bromberg, 14. Juli. Die Menagerie des 
Herrn C. Renz iſt hier eingetroffen und geſtern in 
einer auf dem neuen Markte erbauten großen Bude dem 
Publikum zur Anſicht uͤbergeben worden. Es iſt dies 
wohl die größte Menagerie, die jemals in Bromberg 
geweſen; ſie zeichnet ſich nicht nur durch Reichhaltigkeit, 
ſondern auch durch Schoͤnheit und Seltenheit von 
Thierexemplaren aus. Hierzu kommt noch die Dreſſur, 
die vorzüglich zu nennen iſt. Herr Renz wird nur 
wenige Tagen hier verweilen; er geht von hier nach 
Danzig. — — Die Ernte hat in der Umgegend begonnen 
und liefert außerordentlich gute Reſultate. Die Körner 
vom Roggen z. B. ſind groß, die Aehren voll; ebenſo ſteht 
das Getreide gut im Stroh. 

— Von der polniſchen Grenze wird der „D. 
A. 3.“ unterm 8. Juli geſchrieben: Seit Preußen 
ſechs Armeccorps mobil gemacht hat, iſt auch unter 
dem ruſſiſchen Militär eine außerordentlich ver⸗ 
mehrte Bewegung bemerkbar. Bisher waren zwar 
Marſchordres erlaſſen, allein die Truppen rückten 
dußerſt langſam und noch dazu in kaum halber 
Kriegsſtärke vor. Seit kurzem hat ſich das plötzlich 
geändert; die Beurlaubten kommen ſchaarenweſſe 
herbei, die Reſerven werden herangezogen, penfionirte 
Offiziere treten in Menge wieder ein und Pferde 
werden ſchleunigſt in großer Zabl angekauft. Außer 
dem 1. und 2. Armeekorps der erſten Armee iſt 
nun auch das 3. Armeekorps mobil gemacht und 
rückt gegen die Südweſtgrenze vor, dagegen bleibt 
das zur zweiten Armee gehörige 5 Armeekorps zur 
Beobachtung der Donaufürſtenthümer in Beſſ— 
arabien ſtehen. - * N 


Gerichtszeitung. 

Der Schiffer Graͤske aus einem Orte bei Tiegen⸗ 
hof hatte ſich am 22. Decbr. des vorigen Jahres das 
Fuhrwerk des Handelsmannes Peter Sanger gemiethet, 
um nach Danzig zu fahren. Die Fahrt hieher ging 
ganz gut, denn Peter Sänger verrichtete ſelbſt Kutſcher⸗ 
dienſte und Graͤske ſpielte den vornehmen Mann. Hier 
in Danzig wurden die Geſchaͤfte, welche den Graͤske her⸗ 
geführt hatten, ſchnell und gut abgemacht und darauf die 
Rückfahrt in der froͤhlichſten Stimmung angetreten. 
Graͤske ſowohl wie Peter Saͤnger fuͤhlten, nachdem ſie 
eine Strecke gefahren, einigen Durſt und fanden es ge⸗ 
raithen, in einem an der Landſtraße liegenden Gaſthofe 
Einkehr zu halten. Hier fanden ſie den Handelsmann 
Schmidt, einen ſehr lebensluſtigen Mann, anweſend, 
und bald kam auch der Schulze Lemcke daher gefahren, 
der es ebenfalls nicht verſchmaͤhte, im Kreiſe froher Zecher 
ein Mann zu ſein. So ſaß alſo bald eine Geſellſchaft 
uſammen, welche in dem froͤhlichen Genuß der Stunde 
ſich um die kleinlichen Dinge dieſer Welt, als da ſind: 
Pferde und Wagen, Syrupsfaͤſſer, Kaffee und Zucker, 
grüne Seife, Talglichte u. ſ. w. nicht bekümmern mochte. 
Indeſſen ſchlief der Mahner nicht. Als Graͤske ſich zu⸗ 
faͤlig vom Stuhle erhob und kuͤhnen Schrittes durch die 
Stube ſchritt, fuͤhlte er ſich durch ein ſchweres Gewicht 
ſeiner Rocktaſche in den hoch ſtrebenden Fluͤgen ſeiner 
Phantaſie plotzlich gehemmt. Er hatte naͤmlich 2 Pfund 
Kaffee in ſeiner Rocktaſche, welche er in Danzig fuͤr ſeinen 
Hausſtand gekauft. Durch das Gewicht deſſelben 
zur Beſinnung gebracht, erinnerte er ſich, daß auf den 
verſchiedenen Wagen, die vor der Thuͤre ſtanden, aͤhnliche 
Sachen vorhanden ſeien. Er ertheilte deshalb den ſehr 
vernünftigen Rath, daß man die Wagen vor der Thüre 
bewachen laſſen moͤchte, weil ohne Bewachung ſehr leicht 
etwas geſtohlen werden koͤnnte. Peter Saͤnger belaͤchelte 
jedoch den wohlgemeinten Rath ſehr ironiſch, indem er 
behauptete, daß in der ganzen Umgegend ſelbſt für Geld 
kein Dieb zu finden ſei. Wenige Minuten hierauf ſahen 
ſich die munteren Zecher der angenehmen Geſellſchaft 
Peter Saͤngers beraubt. Derſelbe hatte es fuͤr angemeſſen 
befunden, vor der Thür friſche Luft zu ſchoͤpfen, um dabei 
vielleicht einen kuͤhnen Griff zu thun. Nach Verlauf einer 
Viertelſtunde erſchien er jedoch wieder in dem Kreiſe froher 
Zecher und erklärte dem Schiffer Graͤske, daß es Zeit ſei, 
abzufahren. Dieſer zeigte ſich dem Willen Saͤngers ge⸗ 
neigt, und die Fahrt ging ſchnell von dannen. Kaum 
aber war man eine halbe Stunde gefahren, ſo hoͤrte 
man das Geraſſel eines eilig daher kommenden Wagens. 
Sänger ſprach zu Graͤske: Nimm die Peitſche und Leine 
und fahre; ich muß einmal vom Wagen ſteigen. Graͤske 
war mwillfährig und bewies ſich in der Eigenſchaft des 
Roßlenkers eben ſo tapfer wie als Steuermann. Nach weni⸗ 


gen Minuten kam der Schulze Lemcke mit feinem Ge: 
ſpann daher gejagt, und ebe es ſich Gräske verfah, flogen 
Peitſchenhiebe und Schimpfreden wie Schneeflocken um 
fein Haupt, wobei er zu feinem größten Erſtaunen ers 
fuhr, daß er ein Dieb fein ſollte. Ehe er noch zur Bee 
ſinnung gekommen, hatte der Schulze Lemcke den Wagen 
unterſucht und gefunden, was er geſucht, naͤmlich ein 
Fäßchen mit Syrup im Preiſe von 2 Thlrn. 20 Sgr., 
welches ihm vor der Thuͤr des Gaſthofes von ſeinem 
Wagen geſtohlen worden war. Nun ging dem Gräske 
ein Licht auf, und er ſah ein, daß er für Peter Sänger 
unſchuldig gelitten hatte, daß er von dieſem mit Vorfatz 
in die peinlichſte Verlegenheit gebracht worden war und 
alle die Hiebe und Schimpfreden, welche dieſem gehoͤrten, 
unverdienter Maaßen empfangen. Indeſſen brachte er 
doch nach der unangenehmen Scene das Fuhrwerk des 
Peter Sänger nach deſſen Wohnung. — Kaum war er 
an dem Haufe deſſelben angelangt, fo erſchien auch der 
Entlaufene und empfing natürlich von dem unſchuldig 
Beleidigten die haͤrteſten Vorwürfe; doch dieſer flüchtete 
ſich in das Aſyl der Unwiffenheit und behauptete, daß er 
von gar nichts wiſſe. Nachdem Gräske auf die erlebten 
ſchrecklichen Scenen etwas zur Beſinnung kam, füblte er 
eine merkwuͤrdige Erleichterung in ſeiner Rocktaſche; ſein 
Kaffee fehlte ihm. Wer Syrup ſtiehlt, dachte er ſogleich, 
verſchmaͤht auch gewiß nicht den Kaffee. Seine Logik 
war richtig. Denn nach wenigen Minuten fand er den 
ihm geſtohlenen Kaffee in der Rocktaſche Saͤnger 's. — 
Jetzt war er vollkommen im Klaren und ſah, was fuͤr 
einen ſanbern Kutſcher er gehabt. 

Peter Sanger ſaß am vorigen Donnerſtag ange⸗ 
klagt, das Faͤßchen Syrup geſtohlen zu haben, auf der 
Anklagebank. Er laͤugnete zwar hartnäckig, doch die 
Zeugenausſagen bekundeten zu deutlich ſeine Schuld, und 
fo wurde er zu Awoͤchentlicher Gefängnißſtrafe, Tragung 


der Koſten und Verluſt der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 


1 Jahr verurtheilt. 


Der ſeltſame Gaſt. 
Novelle von A. L. Lua. 


Fortſetzung) 

Nachdem Erneſtine die zweite Tagebuchergießung 
geleſen, legte ſie wieder das Buch abſeiten und 
betete, indem ſie die Hände faltete: „Und vergieb 
uns unſere Schuld, wie wir vergeben unſern 
Schuldigern!“ Sie aber vermochte, wie ſehr fie es 
auch wünſchte, ſich nicht von dem Buche zu trennen. 
Nach wenigen Minuten ergriff ſie es wieder, ſchlug 
viele Blätter um und las folgende Zeilen: „Hier 
bin ich in dem Hauſe, wo ſie als kleiner Trotzkopf 
auf dem Schooße der Mutter gezappelt, wo ſie als 
muthwilliges Mädchen von zmölf Jahren ſchon 
prophetiſch die Schönheit, den Witz und Geiſt ihres 
fpäteren Zeitalters verkündet und als heranreifende 
Jungfrau redlich ihre Propbetie erfüllt hat. Nun 
kann ich freilich die Luft nicht mehr athmen, die 
fie athmet; aber ich kann alle die Gegenftände ſchauen, 
welche ſie mit ihrem flüch igen Blick berührt hatz 
ich kann die Pfade wandeln, die ihr Fuß beſchritt, 
und kann dieſelben auch füffen, wenn ich will. Ein 
Kuß von ihren Lippen ward mir nie zu Theil und 
wird es auch wohl nie werden. — Der, welcher ihr 
von der Vorſehung zum Gatten beſtimmt, iſt der 
Rector. Wie hat mich der einfache Character 
dieſes Mannes von dem erſten Augenblick ſeiner 
Bekanntſchaft an ſogleich mächtig angezogen! Er 
iſt ein Phönix in unſerem beutigen Geſchlecht; ich 
achte ihn unendlich hoch. Es giebt eine Sympathie 
der Seelen. Wie könnte ich mich von dieſem Manne 
ſo maͤchtig angezogen fühlen, wenn ich Erneſtinen 
nicht liebte. Und iſt fein Enthuſiasmus für mich 
nicht ein wahrer?! Alle Gedanken aber, die ihm 
in meinen Schriften ein ſo großes Entzücken bereiten, 
ſind ſie nicht eine Frucht des Samens, welchen er 
ſelbſt ausgeſtreut hat? — Das Gleiche nur vermag 
das Gleiche zu erkennen! Was aber iſt das Erkennen? 
Muß ich nicht wie zum bitterſten Hohne erkennen, 
daß das Gleiche eine trennende, ſchneidende Gewalt 
übt? Hatte nicht auch Erneſtine wie der Nector große 
Sympathieen für mich? — Allerdings! Was aber 
ſind Sympathieen? Liebe, Liebe heißt das große Wort. 

Ich habe die ſtille Ahnung, daß ich in dieſem 
kleinen Städtchen das Ziel meiner Tage gefunden, 
daß man mich hier begraben wird. Nun, ſo habe 
ich doch wenigſtens die Genugthuung, daß meine 
Bahre an demſelben Orte ſteht, wo ihre Wiege ge- 
ſtanden, und wer ſagt denn, daß ſie nicht einſtmals 
an meiner Seite auf dem ſtillen Kirchhof des kleinen 
Städtchens ſchlummern werde?! Daß man doch 
immer noch, wenn das Leben verloren iſt, im Tode 
Hoffnung ſucht! Was aber iſt der Tod? Ein 
ſeliges Vergeſſen — eben ſo wie der Schlaf den 
armen Sterblichen für wenige Stunden von dem 
Bewußtſein der Leiden befreit. Ach, Erneſtine, 
mußte es dahin kommen, daß id ſchon anfange, 
mit dem Tode zu unterhandeln? Bin ich doch 
ſchon bei lebendigem Leibe ein Begrabener. O Erne⸗ 
ſtine, wäreſt du der Engel, der auf meinem Grabe 
wachte! — CGortſetzung folgt.) N 


— — — 


Bermifchtles. 

„ Aus Berlin wird geſchrieben: Die Ciſeli⸗ 
rung des hier gegoſſenen broncenen Standbildes des 
Grafen von Brandenburg, welche der Bildhauer 
Haagen ausführie, geht ihrer Vollendung entgegen. 
Der Kuͤnſtler arbeitet jetzt an dem dazu beſtimmten 
einfachen Piedeſtal, welches aus Granit beſteht und 
an den vier Seiten broncene runde Tafeln mit In⸗ 
ſchrift, Wappen und Kränze + Verzierung erhalten 
ſoll. Das Denkmal wird im nächſten Jahre am 
Opernplatz an der Seite des Palais Sr. Königl. 
Hoh. des Prinz⸗Regenten aufgeſtellt werden. 

* Man erzählt: Als im Marz d. J. die 
„Révue de deux Mondes“ einen Artikel gegen 
Rußland gebracht, ließ Walewski den Redakteur 
kommen und ſagte ihm: Sie dürfen Rußland 
nicht angreifen; Rußland iſt das einzige Land, mit, 
dem wir durchaus identiſche Intereſſen haben; 
Oeſterreich und Deutſchland ſind uns gleichgültig; 
unfer Feind, der auch die Koſten des Krieges gegen 
Oeſterreich bezahlen wird, iſt England, 

» Als der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz Herr 


Pommer⸗Eſche auf der Rückreiſe von dem Clever Jubel. 


feſte die Stadt Rheinberg paſſirte, hatte der Koͤnkgliche 
Prinzl. Fuͤrſtl. Hof⸗Lieferant Hr. H. Underberg- 
Albrecht, Erfinder des Boonekamp of Maag- Bitter 
ie Ehre, den hohen Gaſt und deſſen Begleiter in ſeiner 
Behauſung zu ſehen, woſelbſt fie die ganze Fabrik in 
Augenſchein nahmen und ſich ſehr belobend über deren 
Einrichtung und die in allen Lokalen herrſchende Ordnung 
ausſprachen. — Der Herr Ober⸗Präſident nahm alsdann 
in demſelben Seſſel Platz, der vor einiger Zeit Sr. Hoh. 
dem Fuͤrſten zu Hohenzollern⸗Sigmaringen zum Sitze ge⸗ 
dient, unterhielt ſich in eingehender Weiſe uͤber die Aus⸗ 
dehnung des Geſchaͤfts, verkoſtete ein Glaͤschen Boone- 
kamp of Maag- Bitter, deſſen Güte und aromatifchen 
Woblgeſchmack die hohen Herren beſonders priefen, wobei 
der Regierungs-Präfident, Herr Baron v. Maſſenbach, 
bemerkte, daß er u ſchon feit einer Reihe von Jahren 
des Boonekamp of Maag-Bitter, des Herrn H. underberg⸗ 
Albrecht mit gutem Erfolge bediene. | 
Durüf, | Stale imFreien 
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Mandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig am 15. Jull: 
95 Laſt Weizen: 

129/30pfd. fl. 380 — 400, 


mit Geruch fl. 245, pr. Auguſt fl. 252½, inl. fl. 
bis 264. 3 Laſt kl. w. 113/4pfd. Gerſte fl. 216. 
Hafer: 74pfd. fl. 198. 40 Laſt Ruͤbſen fl. 330 — 420. 
1½ Laſt w. Erbſen fl. 360. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Geſegelt am 14. Juli: 
C. Hamberg, Olga, n. Petersburg; J. Domcke, Joh. 
Ernſt, und N. Holte, Grietche, n. London, m. Holz. 


M. Erikſen, Brig Marg, n. Copenhagen; W. Geddes, 
Podeſtrian, n. Hartlepool, u. C. Arp, Caroline, n. Kiel, 


m. Getreide. 
Angekommen am 15. Juli: 
W. Croſſ, Orient, von Hartlepool, und J. Falk, 
Carl, v. Newcaſtle, m. Kohlen. 
v. Lübeck, und G. Mulder, Martinus Heere, v. Ro ſtock, 
m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Excellenz der General der Infanterie u. Gen.⸗ 
In ſpecteur der Feſtungen Hr. v. Breſe⸗Winiary a. 
Berlin. Hr. Hauptmann u. Adjutant v. Wangenheim 
. Berlin. Der Prem. ⸗Lieut. der Kgl. Norwegenſchen 
Marine Hr. Lysholm a. Chriſtiania. Frau Rechtsanwalt 
Malliſon n. Sohn a. Carthaus. Frau Dr. Soltſien n. 
Fel. Tochter, Hr. Gutsbefiger Vogt, Hr. Kaufmann 
Schu und die Hrn. Gymnaſiaſten Bolg u. Fleiſcher 


a. Berlin. 
5 Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Zuckſchwerd a. Leipzig, Doß a. 
Nordhauſen und Wilke a. Braunſchweig, Pr. Rentier 
Baumgart a. Dresden. Hr. Ppilofoph Gerſtenberger a. 
Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Rozynsky a. Ankerholz. 
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Verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


131/2pfd. und 13 Ipfd, fl. 400, 
128/9pfd. fl. 375, 128pfd. 
fl. 360. 245 Laſt Roggen: poln. fl. 250, 251—252½, 


A. Roſenberg, Poj at, 


Er fi 
b NB. 1 Theelöffel voll meines Boonekamp of Maag-Bitter 
a 1 Glas von ½¼ Quart Zuckerwaſſer. . 
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Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gymnafialskehrer Dr. Briegleb a. Anklam. 
Hr. Kaufmann Lehmann a. Berlin. Hr. Ritterguts⸗ 
beſizer Heudtlaß a. Oſchen. Hr. Profeſſor Knorr n. 
Gattin a. Königsberg. Der Kgl. Oberförfter Hr. König 
n. Gattin a. Mirchau. Der Koͤnigl. Po ſt⸗In ſpector Hr. 
Serlo n. Frl. Schweſter a. Berlin. 

Reichhold's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Schakowsky a. Stettin und 


Bei uns iſt zu haben: 
Die vierte Auflage eines ſehr mu 


populäre artenſreund 


der: Die Kunſt, 
alle in Deutſchland ebe 


lichen Grm 


Leineweber a. Thorn. 8 Blumen und Gem ziehen. 
Bus —— en Eee auf die leichteſte und einträglichſte N a dit 
ie Hrn. Kaufleute Strauß u. Upleger a. Berlin 1 8 er = 
und Nathan 3. Birnbaum. Hr. Goldarbeiter Ludwald | Nebſt u ku ee a enthält.) 
a. Berlin. Hr. Pfarrer Krupka a. Orhoft. Hr. Schiff: monatlichen darten » Serti rünbet- ri 
bauer Chriftoffecien a. Stettin. Auf praktiſche Erfahrung geg ner? 
Hotel zum Preußifhen Hofe: Von O0. Schmidt und F. ben 
Hr. Intendantur-Affeffor Winkelmann und Hr. (Kunſigärtner in Weimar) herausgege 
cr Peters a. e Hr. 8 Preis 25 Sgr Selbe 
uͤtze a. 5 3 Berlin. 2 
Be herr, * L N l Ist als ein in jeder Hinsicht zus Bud 


besorgung der Privat-Gärten nütalie 

zur Anschaffung zu empfehlen. dions 

Leon Saunier, Bucbh at 

für deutsche und ausländische Deit 
Langgasse 20, nahe der 

In Elbing: Alter Markt 38. h, 


Die Hrn. Kaufleute Loͤwenſtein a. Mewe u. Holland 

a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Manitzky a. Neuſtadt. 
— Hotel de Thorn: 

Hr. Brauereibeſizer Warkentien a. Tiegenhof. Hr. 
Gutsbeſitzer Heine n. Gattin a. Kollin. Hr. Kaufmann 
Schulz a. Königsberg. Hr. Pfarrer Kleiſt n. Fam. 
a. Güldenboben. ö 


Muſikaliſche Abendellnterhaltung! E Tandidat der STEIN 
Morgen Sonnabend, den 16. Juli, in allen Schulwiſſenſchaflen untere n un 
Anfang 83 Uhr, wozu freundlichſt-einladet eine Stelle als Hauslehrer. Gef. Adre be 


C. Portesset, 
Vanggarten No. 13. 


Di- evangeliſche Eehrerſtelle wird zum 
1. October d. J. vacant. Die hierauf 
reflectirenden Lehrer werden erſucht, ſich beim Schul⸗ 
vorſtande ſchriftlich oder perſönlich gefälligſt melden 
zu wollen. 

Auch wäre es wünſchenswerth, wenn der Lehrer 
in der Muſik Privar-Unterriche ertheilen könnte. 

dl. Liebenau pr. Pelplin, 

den 12. Juli 1859. 
Der Schul · Vor ſtan d 
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— zu 
E. guter eiserner Geldkaſten it + 7 
kaufen Langenmarkt Nr. 4. 
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Ein. Kieſchen⸗ oder S 
4 Fuß lang, 21 Fuß 
ſtändig und in beſtem Stand, mit gell 
metallner Mutter iſt billig zu verkaufen Lang zur 


uf dem Domimium 5 
zzwiſchen Bütow und 3° 


D. II. werden in d. Expedition dieſer 34. ul 


* 4 ſtehen 1 
150 Stück fette Hamme 
noh de. zum Verkauf. ele. 
Mieths Kontrakte u. Uushänge-Zettel | Großes u.Pleines, Zeitungs. afin 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. ! in der Buchdruckerei von Edwin Gro® 

1 rn ern 10 
Einem hochgeebrten Publikum empfehle ich mein gut oſſortir he 
Lager goldener und filberner nker⸗, Chlinder⸗ en 
Spindeluhren, und als hefonders preis werth und folid conſtruirt 5 
Regulatoren und Taſchenuhren in Gold und Siser-, Mohegen, f 
Jacarantba-Gehäuſen, mit und ohne Repetition, aus der vaterländift ö 
uhren ⸗Fabrik der Herren H. Eppner & Co., 


in 
Lähn i. Schleſien, Hoflieferanten Sr. Maj. des Konig 


und des Prinz Regenten von Preußen, woven mit 
Alleinverkauf für Danzig und Umgegend übertragen iſt. uren 
Auch empfehle ih mein eteljer für uhren⸗ Reparatur 


jeder ſchwierigſten und einfachſten Art, und werden Reparaturen von mir ſelbſt und unlet in 
Leitung in kürzeſter Zeit fauber und gut aus geführt. 
Hochachtungs voll und ergebenſt 


Alexander Schneider, 


Uhrmacher, 


Große Wollweber⸗ und Langgaſſen⸗Ecke 80, 
im ehemaligen Ph. Löw schen Hauſe. 


mn nen f. 
Getraͤn een 
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2 Die beſte Limonade! Ein erquickendes 

8 = Sowohl für den Haushalt ſtatt Caffee, Thee u. ſ. w., als auch auf 

ES Mär ſchen ic. i. kann nicht genug empfohlen werden, als: 

333 gefund, angenehm, kühlend und erfriſchend: 

ie 

127 Zuckerwaſſer 

8 2 Boonekamp of Maag-Bitter 

ws i in Rheinberg 
523 von H. Underberg-Albrecht in Rhein | 
#5 Patentirter Königl., Prinzl., Fuͤrſtl. ꝛc. Hoflieferant, 15 
5 2 nder und Exporteur. genug 

= 


Berliner Börſe vom 14. N 1859. 


Brief. Geld. 


